Morgen⸗Ausgabe. 


Die Cholera. 2 

Schricklicher als je in Marſeille und Toulon 
wüthet die Choleracpidemie in Neapel. Am gefligea 
Tage wurden nämlich in Neapel, wie ein Prl⸗ 
vat-Telegramm aus Rom meldet, 320 Erkrankangs⸗ 
und 150 Todesfälle regiſtrirt. Der König, Prinz 
Amadeo und der Miniſtecpräſtdent Depretis werden 
ente in Neapel erwartet. Gefteen Nachmittag war 
königliche Familie von Venedig abgrreifl, Die 
Königin und der Kronprinz begaben ſich nach Monza. 
In Spezzia kamen am 6. September 32 Erkranlan 
gen und 18 Todesfälle vor. 

* 


* 
i 
Im Departement Oſlpyrcgäen ſind vorgeſtern 
10 Perſonen an der Cholera geſtorben. 
* * 


* 

Aus Madrid meldet ein Telegramm, daß 
in der Provinz Alicante vorgeſtern 6, in der Pro⸗ 
vinz Lerlda 4 Choltratodesfälle vorkamen. 

En Madrider Korreſpondent ſchrelbt: Nach den 
jüngſten offiziellen Nachrichten war die Zahl der Cho⸗ 
lerafälle in der Provinz Alicante ſeit dem 28. Auguſt 
bis 2. September: In Novelda 42 Eikrankungen, 
29 Todesfälle, in Alicante 5 Erkrankungen, 3 To- 
fälle, in Eſche 5 Celconkungen. Nach Novelda 
I die Cholera durch Kontrebande, deren Urſprung 
Marſeille ft, imporiirt ſen. Und zwar will man 
in den Waagarenballen, die verbrannt worden find, 
Kleldunge dücke gefanden haben, die von Cholkrakran ⸗ 
ken in Marſellle heeröhrten und die durch einen Händ⸗ 
ler ihrer Beſtimmung, verbrannt zu werden, entzegen 
und gls Lumpen verſchifft wurden! 


N 


beute fh auf dem zleſigen Bahnhofe ein und ſetz⸗ 
un, von dem Miniſterpräſidenten Depretis bezlettet, 
unter lebhaften Kundgebungen von Selten der Be⸗ 
völkerung die Nelje fort. — Der Geſundheltsratb 
war geſtern zu einer Sſtzung zuſammengttreten; wie 
verſichert wird, hat derſelbe die Aufhebung der Qua; 
rantäne an der Grenze Oeſterreichs und der Schwei) 


beſchloſſen. 


Peinz Ama 


Deutfblaud. 


Berlin, 8. September. Nach der den Mit- 
gliedern des Dtulſchen Kolonlalvireins mit dem 18. 
Hefte der „Deutſchen Kolonſal itung“ zugegangenen 
Einladung zu der auf Sonntag, den 21. September 
in Eiſenach anberaumten außcrordentlichen General- 
verſammlung wird dleſelbe im Saale der Geſellſchaft 
„Erholung“, Vormittags 11 / Uhr, ſtat finden. Ein 
Lokalkomitee hat ſich in Eiſenach gebildet, welches durch 
ein Mitglied auf dem Bahnhofe behufs Austanfts- 
erthellung vertreten fein wird. Wohnungsonmeldun⸗ 
gen ſind wöglichſt bis zum 18. d. M. an Herrn 
Hocbuchhändler Jacobt dort zu richten, auch iſt vor- 
berige Anmeldung zu dem um 5 Uhr Nachmittage 
ſtattfindenden gemelnſchaftlichen Eſſen erwünſcht. Am 
20. Abends finden ſich die bereits anwiſenden Thell⸗ 
nehmer im „Gaſthof zum Löwen“ beim Bier zuſam⸗ 
men. — Wie uns von zuverläſſiger Seite mitgethiilt 
wird, iſt nach der alfeitigen ſympathiſchen Auſaahmt 
dis Vorſtandsbeſchluſſcs, daß auch allen Freunden der 
deutſchen Kolonialpolltit der Zutritt zu dleſer Ge⸗ 
neralverſammlung behufs ihrer Orlentlrung frelſt⸗ en 
ſolle, eine überaus zahlreiche Bethellſgung aus allen 
Kreiſen zu erwarten. Die Zwelgvereine, Sertlo⸗ 
nen und Ortsgruppen des über ganz Deutſch 
land fi ciſlreckenden Vereins werden durch De. 
legirte vertecten fein, welche an der am 20. Abende 
6% im „Hotel zum Großherzog“ in Eſſenach ſtatt⸗ 
findenden Vorſtandsſizung thelnchmen. In der Ge⸗ 
neralverſammlung, unter dem Vorſitze des Präſſdtums 
(Fürſt zu Hohenlohe-Langenburg und Oberbürgermel⸗ 
ſter Dr. Miquel), werden unter Anderen die Herren 
Geh. Regierungsrath Prof. Dr, Erwin Naſſe (Bonn), 
Geh. Kommerzlenrath Heimendahl (Krefeld), Reichs ⸗ 
tagsab geordneter Dr. Hammacher (Berlin), Miſſions⸗ 
Direktor Dr. Fabri (Barmen) und Konſul H. H. 
Meier (Bremen) über die gegenwärtige Lage der deut⸗ 
ſchen Kolontſatlonsbeſteebungen, über die allgemeinen 
Ziele dis deutſchen Kolonialvertins, ſowie über dit 
Dampfer⸗Subventlons vorlage ſprechen. Von hervor⸗ 
ragenten Perſönlichleiten aus den Hanſeſtädten haben 
u. A. be.elts die Herren Adolf Wörmann (in Fa 
C. Wörmann), F. A. E. Lüderitz und Joh. Thoc⸗ 
mählen (in Ja. Jantzen u. Thormählen) ihre Be- 
thelligung zugeſagt, und dürfte es von beſon deren 
Intertſſe ſein, die Anſchauungen dieſer in überſeelſcher 
Unternehmungen prakliſch erfahrenen Männer über dit 
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eigentliche Bedeutung und die Zukunft ihrer Biſſtzun⸗ 
gen, ſowie über die für Diutſchland zunächſt anzu⸗ 
fleebenden Ziele in koloniſatoriſcher Richtung zu er- 
fahren. Auch Hofrath Dr. Gerhard Rohlfs wrd er- 
wartet. h 

— In einigen Blättern wurde jüngſt gemeldet, 
die Vorarbeiten für den Reichs haushalſs⸗ 
etat für 1884 —85 feien ſo welt gefördert, daß 
der Etat, darunter auch der wichligſte und unfong⸗ 
relchſte Spezialeiat, der Militäretat, dem Bun⸗ 
desrathe bei ſeinem Wiederzuſammentrilt ſoglcich vor⸗ 
gelegt werden könnte. Dleſe Nachricht ift mit Vor⸗ 
ſicht aufzun hmen. Eine jo ſtühzeitige Herſtellum des 
Militäcetats if bisher noch niemals gelungen. Ein⸗ 
mal haben noch iemals ſämmtliche bundesſtaitliche 
Kontingente ihre Auſſtellungen jo eingereicht, daf dem 
Bundesrathe ſof ort nach ſeinem Wiederzuſanmen⸗ 
tritt im Herbſt der Rtiche haus haltsttat hätte vor⸗ 
gelegt werden können, und dann lönnen bel der Menge 
und Verſchiedenhelt der Vedülſniſſe, denen im Mlli⸗ 
täretat entſprochen werden muß, zuerſt in vielen Punk 
ten nur annähernde, einer Reviſion vorzubehaltende 
Forderungen aufgeſtellt werden. Zu dleſer Neviſton 
bedarf cs wiederum eingehender Verhandlungen mit 
den betreffenden Bundes ſtaaten, wodurch der endgül⸗ 
tige A bſchluß ſämmtlicher Arbeiten erheblich verzögert 
wird. Zudem müſſen verſchiedene Etotspofltionen, 
J. B. Bauprojekte, zuvörderſt von der bautcchniſchen Re⸗ 


viſtonsbthörde eingehend geprüft werden, was ebenfalls 


nicht wenig Zeit in Anſpruch nimmt Sich iſt, 
daß man bel Aufſtellung der Spezialctats beſtrebt iſt, 
alle Ausgaben, deren Zuröückſtellung eic. „endwle ver ⸗ 
ten le in Auf. e 1 bi ao 


Konf. 1 cher Tien. 
änderung des Betrlebsreglemenis für Aſenb 
Deutſchlands wahrſcheinlich auch ein ſeltens der 
ſchen Regierung vor einiger Zeit beim Bundesrathe 
eingebrachter Antrag zur Berathung fommen. Der- 


n 
die Elſenbaz 


ſelbe gebt dahin, den $ 52 des Belrlebsreglements zahlreichen kalholiſchen Muſikkorps durch ein ohrenzer⸗ 


best 


Sarg dem Leichenwagen und brachten ihn in den zur] wiederholt zum Einſchreiten genöthigt, es find no 


Aufnahme der Leiche beſtimmten, von dem Garten⸗ 
bauverein reich und prächlig mit Laubgewinden, Pal⸗ 
men, mächtigen Allasſchlelſen ꝛc. ausgeſchmückten Wag ⸗ 
gon. Unter Kanonenſchlägen und Trauer muſtk ſetzte 
ſich der Eiſenbahnzug in Bewegung, um den großen 
Todten aus dem bewegten, unruhigen, thatenreichen 
Leben der letzten Ruheſtätte zuzuführen. 


— Wie aus dem Haag gemeldet wird, iſt Aus- 
ſicht vorhanden, daß eine internationale Konferenz dort 
zuſammentritt, um Maßregeln gegen den Verkauf von 
Spirituoſen an Fiſcher auf der Nordſee zu verab⸗ 
reden. Die Idee ift jedenfalls aus der jüngſten Ge⸗ 
waltthat engliſcher Fiſcher gegen eine ſolche ſchwim⸗ 
mende Kneipe, welche auf einen längſt herrſchenden 
Uebelſtand die allgemeine Auſmerkſamktit gelenkt hat, 
entſprungen. 


— Die Klerilalen in Belgien hatten für geſtern 
Himmel und Erde in Bewegung geſetzt, um die libe- 
rale Demonſtration vom Sonntag, den 3. Auguſt, 
welche dem König einen feierlichen Proteſt gegen das 
ultcamontan-xeaklionäre Vollsſchulgeſetz überbrachte, 
durch eine womöglich noch eingehendere Gegendemon⸗ 
ſtrallon zu überbieten. Zahlreiche Extrazüge brachten 
aus allen Theilen des Landes nach Brüſſel Taujınde 
von Bauern und Bäuerinnen, die ſich, auf Bifehl 
ves allmächtigen Klerus, an dem felerlichen Zuge zum 
Königſchloſſe betheiligen ſollten. Aber die klerſkalen 
Regiſſture batten doch ein wenig die Rechnung ohne 
te liberale Majorität der Brüſſeler Bevölkerung ge- 
macht. Es kam zu ſehr ernſten Exzeſſen und die ul⸗ 
tramontanen Gigendemonſtralionen wurden jo gut wie 
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blutigen Köpfen heim. Anfange begnügte ih die 
tauſendlöpſige Menge, die ſich — Herren wie Damen 
— mit Kornblumen geſchmückt hatte, die Muſik der 


dahin abzuändern: „Sendungen unter 30 Kg. wer- reißendes Pfeifen zu übertöuen, als aber der Zug ſich 
den böchſtens für 30 Kg., das darüber hinausgehende in Bewegung ſetzte, wälzte ſich die Maſſt unter Ab- 
Gewicht wird bei Kolligätern mit 10 Kg. jo berich- ſingung eines Spotlliedes auf die Manifeſtanten, ent- 
net, daß überſchlußende Gewichtsmungen bis zu 5 Kg. riß ihnen die Standarten, zerfetzte die Fahnen und 
bit der Frachtberechnung außer Betracht bleiben, tin zerſtörte durch Bußteltte die Trommeln; zuletzt vegnete 
Mehrgewicht über 5 Kg. aber für volle 10 Kg. in es Gtodprügel. Jeden Augenblick wurde der Zug 
Anſaß gebracht wied. Bel Wagenladungegüttern wer⸗ geſprtugt, auseinander geriſſen, und kaum hatte er ſich 
den die Sendungen mit 100 Kg. ſteigend ſo berch⸗ wieder zufommengefunden, fo ſtürzte ſich die Fluth der 
net, daß jede angefangene 100 Kg. für voll gelten.“ Brüſſeler von Neuem auf die Klerikalen. 


Gegenwärtig heißt es im $ 52 des Betriebs Rehle 


Auf dem Bötſenplatz, in der Rue de la Fourche, 


ments: „Sendungen unter 30 Kg. werden hich- auf dem Marché aux Herbts, kam es zu einem blu⸗ 


ſtens für 30 Kg, das darüber hinausgehende 


dr- tigen Handgemenge, 


Ganze Schaaren der wie Vith ⸗ 


wicht wird bei Kolligütern mit 10 Kg., bei Waten- heerden in Viehwaggons herbelgeführten Bauern und 
ladungen mit 100 Kg. ſteigend jo derechntt, daß Bäuerinnen verließen den Zug und retteten ſich in 
jede angefangenen 10 und 100 Kg. für voll zel- eiuer Flucht. Boliyel, Gendarmerie und Bürgergarde 
ten.“ Dieſe Vorſchelſt, welche Fracht für bedeutende hatten alle Mühe, den Rückzug der Bauern zu decken. 
Gütermaſſen fordert, die gar nicht befördert werdn, Nur einem Bruchtheil des 50,000 bis 60,000 
hot vielfach zu Beanſtandungen ſeſtens dir Verkehs⸗ Köpfe zählenden Zuges gelang ts, bis zum könig⸗ 


bethelligten geführt. 


lichen Palaſt zu gelangen. Auf der Montagnt de la 


— Am Sonnabend wurde in Koblenz Geneml- Cour und in der Rue Madeleine waren ſämmtliche 
Felomarſchall Herwarth v. Bittenſeld zur leten Rihe Läden geſchloſſen. 


biſtattet. Nachdem eine Einſegnunge ſelerlichltit im 


Man ſpricht von zahlreichen Verwun tten. An 


Haufe des Verſtorbenen ſtattgeſunden, bewegte ſich die den Bahnhöfen wimmelte ee von tauſenden von flüch · 
Trautroerſammlung nach dem Bahnhoft, wo ein Syn- ligen Demonſtranten, welche förmlich die Eiſendahn⸗ 
verzug mit der Leiche auch den größten Theil der waggons erſtürmten, um ſich zu reiten. Zu guter⸗ 
Leldtragenden aufnahm und nach Koblenz zu der letzt ließ man die maſſenhaft defflirenden Klerikalen 


eigentlichen Beer digunge feier führte, 


Der Leichenzug gewähren. Brüſſel hat bewieſen, daß es keine kleri⸗ 


wurde mit einem Muſſtlorps eröffnet, dim ſich der kale Demonſtration in feinen Mautern duldet. 


Bonner Kriegerverein und ein eben folder aus dem 


benachbarten Endenich, demnächſt die Feuerwehr, ſämnt- wurden zehlreiche Verhaftungen vorgenommen. 
Dem reich mit katholiſche Preſſe wüthet gegen den Bürgermelſter und 


lich mit ihren Fahnen, anſchloſſen. 
Blumen geſchmückten Leſchen vagen folgten nach m 
Geiſtlichen und einem Sohne des Ver ſtorbenen ler 
Difistere, welche auf Kiffen die Orden des Letzteten 


Es 


Der Abend verlief ohne Ordnungeſſörung. 
Die 


die Bürgergarde, obgleich dieſe großes Uuglück ver- 


| hütete. 


Nach einer Meldung des Wolff'ſchen Büreaus 


trugen, ſodann die kommandirenden Generäle des beträgt die Zahl der Verhafteten 185; die Zahl der 
7. und 8. Ameckorps, ein beſonderer Abgeſandter Vetwundeten war geſtern Abend noch nicht feſigeſtellt, 
des Kalſers, Oberſt Finck von Finckenſtein, Depula- ſoll jedoch eine ſehr beträchtliche jein ! 


tionen der hleſigen Garniſon ſowit eine ſolche des 


13. (weſtfälſchen) Infanterle-Regiments, deſſen Chef ruten ihr Echo. In den Umgebungen des 
der Verſtorbene geweſen, mit ſelnem Obeiſten von hofe fanden den ganzen Abend hindurch ſtarke Volks- deutſchen Anſprüche auf Belfort zurückwics und letze 
Die Spißen anſammlungen ſtatt. 


Schumann und andere hohe Offiziere. 


Auch in Antwerpen fanden die Brüſſeler Un- gerade Thiers geweſen iſt, der während der Unter⸗ 


Bahn- 


Da das Lärmen und Toben 


der Stadt Bonn, der Prorektor und die anweſenden der Menge nicht aufhörte und wiederholt Tumulte 


Proftſſoren der Univerfität, Biſchof Relnkens, Regie- entſtanden, machte die Gendarmerie von der Waffe ſen, daß noch im Jahre 1872 von deutſcher Seite 
rungepräſldent v. Berlepſch aus Düſſeldorf, der Gar- Gebrauch. Hierdel wurde eine Perſon verwundet, vier der Verſuch gemacht wurde, im andautenden Beſthe 
tenbauvertin, dem der Verſtorbene als Ehrenpräſldent 
angehört hatte, und viele angejehene Angehörige der 
Drei Wagen be⸗ 
förderten die überreich zu Ehren des Verſtorbenen 
eineegangınen kostbaren Kränze, Palmenzwelge ꝛc. zur 
Unteroffiziere des erwähnten 13, Regiments, 
Trauerflor an den Helmen tragend, enthoben den entſtanden neue Unordnungen, die Gendarmerie war Debats 


Bürgerſchaſt beſchloſſen den Zug. 


Bahn. 


Ein zweites, von heute morgen aus Antwerpen 


er verhaftet. 
|Patictee Telegramm lautet; Der Bahnhof war bis 


heute früh von dichten Menſchen umlagert, bei der 


Ankunft eines jeden Zugs, welcher Thellnehmer an 
der klerikalen Kundgebung von Brüſſel zurückbrachte, 
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durch die Poliziſten aus der Hand guchlagen wurde. 
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mehrere Perſonen verwundet worden. A 

Ein Brüſſeler Telegramm von heute Vormittag 
giebt die Zahl der geſtern Verwundeten auf etwa 100 
an; einige derſelben find ſchwer verletzt. Das Ge- 
rücht, daß bel den Unruhen drei Perſonen das Leben 
eingebüßt hätten, hat ſich bis jetzt nicht beflätigt. | 
Außer in Antwerpen kamen auch in mehreren ande- 
ren Städten bel der Rückkehr derjenigen, die an der 
klerikalen Kundgebung in Brüſſel theilgenommen hat⸗ 
ten auf den Bahnhöfen Ruheſtörungen vor. 


— An poſttiven Nachrichten über die Drei⸗ 
Kaifer- Begegnung liegen dem „Berl. Tabl.“ nachſtehende 
Meldungen vor: - 

Petersburg, 7. September, 11 Uhr 40 
Min. Vorm. Die Zuſammenkunft der Kaſſer von 
Rußland, Deutſchland und Defterreih findet am 15. 
September in Skierniewice ſtatt. Fürſt Bismarck, 
Graf Kalnoly und von Giers werden der Entrevue 
beiwohnen. Skierniewicr liegt an dem Knotenpunkt 
der Wlen-Warſchauer und der Thorn⸗Warſchauer 0 
Eiſenbahn. Das daſelbſt befindliche prechtvolle Schloß 
gehörte früher der Fürſuun Lowitſch, der Gattin des 
Großfürſten Conſlantin, jüngeren Bruders des Kai⸗ 
ſer Nicolaus. 

In der That find der Zar und feine Gemah⸗ 
lin am Sonnabend Abend mit dem Großfürſten Wla⸗ 
dimir zur Vornahme der im Wilnaer und Warſchauer 
Milttärbezirke abzuhaltenden Beſichtigung abgerelſt. 
Außer cem Großſürſten Wladimir befinden fh nn 
Begleliung des kalſerlichen Paares auch der Groß. 
fürft Thronfolger, ſowie die Großfürſten Georg und 
Nikolal der Aeltert. 


ns 
te zäh 


falls funde 


arretirt, 
von denen eines enen Revolver zog, der ihm jeroch 


Die Poiizei erfuhr, daß aus Petersburg eine große 
Anzahl Nihiliſten nach Warſchau und Umgetend ge⸗ 
kommen je. Die Wachſam keit der poltzeilſchen Dre 
gane wurde in Folge deſſen verſchürſt. Die Strecke 
von Modlin nach Skierniewice und Warſchau iſt wäh⸗ 0 
rend der Anweſenhet des Zaren förmlich durch ein 
Mllitärſpalier beſetzt. Sämmtliche öſterreichiſche Na⸗ 
men tragende ruſſiſche Reßimenter wurden in War⸗ 
chau und Skierniwice konzenirirt, dagegen keines mit 
preußiſchem Namen, woraus man ſchließen will, dag 
der deutſche Kaiſer dir Entredue nicht beiwohnen { 
werde. 


— 


— In Frankreich erregt eine in gambelliſtiſchenn 
Organen dem „Landes befreier“ Thiers zug ſchriebene 
Atußerung über Elſaß - Lothringen großes Aufſeden. 
Von dem Rarijer Korreſpondent der „N-.“ wird 
hierüber gemeldet: 

Einer anſcheinend authentiſchen „Enthüllung“ 
zufolge, wilche ein ehemaliger Freund Gambetta’s, ein 
Herr Leon Gulcupe, in dem „Nouvellſſte de Bor 
deaux“ und in der „Gazette de France“ veröffentlicht, 
hat Thiers im Oktober 1870 in Tours, als er nach 
ſeiner erfolgloſen Rundreiſe an die enropäifchen Höfe 
ſich anſchickte, in Verſalllts den Grafen von Bismarck 
aufzuſuchen, um Friedens-⸗Verhandlungen anzuknüpfen, 
Gambttta gegenüber die Aeußerung gethan: „Was 
brauchen wir uns jo viel Sorge um die Elſaß-Loth⸗ 
ringer zu machen! Sie waren Deutſche, jo mögen 
fie es wieder werden. Das iſt das Würfelſpiel des 
Krieges. Dieſe von Thlers in der Hitze der Der 
batte auegeſprochene Anſicht theilt ſicherlich ein großer 
Thell der franzöſiſchen Bevöllerung, aber Niemand 
wagt es, dies ein zugeſtehen. * 

Wenn obiger Korreſpondent mit Recht hervor⸗ 
hebt, daß der franzöſiſche Staate mann in der Hiße 
der Debatte dieſe Anficht wohl geäußert haben könne, 
tritt im „Figaro“ bereits ein „ami de M. Thiers““ 
für denſelben ein, indem er darauf binweiſt, daß es 


A 
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bandlungen in Verſallles mit aller Eutſchiedendeit die 


tere Feſtung für Frankreich zu erhalten vermochte. 
Der Gewährsmann des „Figaro“ will überdies wiſ⸗ 


von Belſort zu bleiben (2), ein Verſuch, der eben ⸗ 
falls duch die Energie Thiers' vereitelt wor den 
fein ſoll. 8 


— 


Ausland. 


! Paris, 4 Septemder. Das „Journal des 
veröffentlicht heute die erſte Nummer einer 
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wobl ihr die FJälſchung bekannt geweſen war. 


u I N RETT TUTT ORTE 


Reife von „Briefen aus der Bioving”, welcht wäh- Stelle blau augeluſcht, mil Cescra und Hacren Dir 
tend det parlamentariſchen Ferien erſcheinen ſollen. ſtreut und dann mit einem zweiten Blatt feinen Sei⸗ 
Der Verfaſſer will darin die politiſche Lage, die all- deupapiers überklebt iſt. Dieſe beiden zuſammenge⸗ 
gemeine Stimmung, die Befugniſſe und Hoffnungen klebten Blätter löſen ſich durch Beſeuchten mit lau⸗ 
der Bevölkerung näher unterſuchen und thut das zum warmem Waſſer von einander und die Fälſchung 
Anfang mit jo viel Takt und Geſchick, daß ſeine Ar - kann daher durch Eintauchen einer Ecke des Scheines 
beit, wenn fie in gleicher Weiſe fortgeführt wird, von in lauwarmes Waſſer leicht erkannt werden. 
. Nachdem er darauf Falſifikate find auf Druckplatten in Lithographie her⸗ 
hiugewieſen, daß das nächſte Jahr für Frankrelch und geſtellt, während bei den echten Schtinen die braune 
die Republik entſcheldend fein wird, da ſowohl der] Zeichnung von geſtochenen Kupferplatten gedruckt und 
Senat als das Abgrordnetenhaus und die Präſident⸗ der rotht Aufdruck in Buchdruck hergeſtellt iſt. 


Bedeutung zu werden verspricht. 


ſchaft der Republik neuen Wahlen unterzogen werden, 
fährt er fort: 

„Sind wir auf dieſe große Prüfung gut vor- 
bertittt? Ich weiß es nicht, höre aber rings um 
mich der Zweifel äußern, welche nicht zu thellen mir 
manchmal ſchwer fällt. Es ift unwahrſcheinlich, daß 
der letzte Kongreß unſere parlamentariſchen Sitten zur 
Reife gebracht hat; ſicher iſt dagegen, daß er bie 
von allen Selten auf uns eindringenden Ungewiß⸗ 
heiten und das Unbehagen noch vermehrt hat. Was 
die Verfallezeit des nächſten Jahres noch ganz be⸗ 
ſonders furchtbar macht — ich ſtehe nicht an, mich 
dieſts Wortes zu bedienen — das iſt, daß fie mit 
jenem beſonderen Gemüthszuſtande zuſammenfällt, 
welcher in Frankreich alle fünfzehn Jahre auftritt, 
wenn die Generationen, welche eine Revolution an's 
Ruder gebracht bat, ſich in der Verwaltung und der 
Leitung der Geſchäfte abgenutzt haben, während neue 
Generationen, welche die früheren Regimes nicht 
kannten, auch den Haß und die Liebe ihrer Vorgän⸗ 
ger nicht theilen, nun ihrerſeits in's öffentliche Leben 
treten, ohne viel von der Vergangenheit zu kennen, 
aber der Gegenwart müde, nur der Fehler, Lücken, 
Unvollkommenbeiten des neuen Regimes bewußt. In 
ſolchen Augenblicken bricht ſich das allgemeine Unbe⸗ 
hagen, eine Art von Ekel gegen alles Eriftirende, ein 
griesgrämiger Skeptiziomus gegen Alles Bahn und 
können daraus die ſchwerſten Kriſen entſtehen. 
Nach dem 16. Mai war die antlrepublikaniſche Op⸗ 
poſition gebrochen. Die Republikaner im Ge⸗ 
gentheil hatten eine Stärke gewonnen, die men für 
untrſchöpflich Hätte halten können. Zum erſten Male 
glaubte Europa, glaubten Freunde und Feinde an die 
Republik: ſie war in den Augen Aller endgültig ge⸗ 
gründet. Das Jahr, welches auf den 16. Mat 
folgte, war das Jahr ihres böchſten Triumphs. Un 
beſtreſtbar iſt fie ſeitdem wieder ſchwächer geworden; 
zwar entfernt ſich die Bevölkerung der Stä te und 
des flachen Landes nicht von ihr, aber wenn Jeder⸗ 
mann eine Regimeänderung fürchtet, fo geſchicht dies 
mehr aus Bangra vor dem, was kommen konnte, als 
aus Bewunderung für das, was iſt. Der Enthu⸗ 
ſiasmus des Erfolgs it verflogen, das Feuer des 
Kampfs erloſchen; mar hat nicht nur die Miniſter, 
ſondern auch die Präfekten, vie Generalräthe, die Ge⸗ 
meinderäthe der Republik an der Arbeit geſehen und 
empfindet die Rückwirkung der begangenen Fehler, die 
FImanzwucht von Unternehmungen, welche als Bir- 
rn ce Conti inen aber au ſchwer fallen. 
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noch. Hier folgt tin Vergleich zwiſchen den Republika⸗ 


nern vom glern Schrot und Korn, den enthuſtaſtiſchen 


Re zu beſtten“, folglich ſich von den heutigen Zu- 


es 
En 


Händen enttäujcht und verbittert abwenden, und der 
Generation von Ripublikanern, peren politiſche Er⸗ 
Hebung in die letzten Jahre des Kaiſerreichs fällt, 
welche nicht ſchwärmten, wie ihre Vorgänger, ſondern 
von ihren Lehrmeiſtern eine gewiſſe Gleichgültigkeit für 
die äußere Reglerungsſorm angenommen hatien und 
nut das eine Ziel verfolgten: den Sieg der Freiheit 
und der parlamentariſchen Einrichtungen, die ihr als 
Grundlage dienen. Der Verfaſſer hebt den Gegenſatz 
zwlſchen dieſen beiden Richtungen, die Reibungen, die 
daraus entſtehen mußten, hervor und läßt bei dieſer 
Gelegenheit Worte der Anerkennung für Thiers und 
Gambetta vernehmen. Dann ſchlleßt er feinen erſten 
Brief: 

„Um gegen die Ripublik Oppofition zu machen, 
müßte man an dit Möglichkeit eines anderen Regt- 
mes und, was noch ſchwerer iſt, glauben, ein anderes 
Regime würde beſſer taugen, als fie Dies wäre aber 
ein Beweis der Verblendung. Nichts zeigt beſſer die 
Thotheit dir monacchiſtiſchen Hoffnungen und die Feh⸗ 
ler, zu denen ſie führen kann, als die Abenteuer vom 
24. Mai 1873 und vom 16. Mai 1877. Das 
beutige Gebahren der Oppofition der Rechten könnte 
uns hitrüber belehren. Ich nehme mir vor, dieſe 


Reise zu unſeren Gegnern zu unternehmen, vor Allem 


aber will ich die Wahrheit über die Republik, richti 
ger: für die Republik ſagen, denn dies iſt der größte 
Dienſt, den man ihr zur gegenwärtigen Stunde er⸗ 
weiſen kann.“ 


— Kä 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 9. September. Eine große Anzahl 
von gefälſchten Fünfzigmarkſcheinen 


Die 


— Für unfere Hausfrauen geben wir nachſte⸗ 
hend eine Anleitung zur richtigen Würdigung der jetzt 
auf den Markt gebrachten Pilzarten. Unter den 
dunkelgoldgelben „Pfefferlingen“ kann ein 
giftiger Pilz nicht vorkommen; der Charakter dieſer 
Spezies iſt jo ausgeprägt, daß ein fremder Eindring⸗ 
ling ſofort bemerkt und entfernt werden würde. Das ⸗ 
ſelbe läßt fich von den würzigen „Muſſerons“ 
ſagen. Auch was als „Ziegenbart“ feilge⸗ 
boten wird, kann unbedenklich verſpeiſt werden. Der 
„Steinpilz“ iſt nur in jungen Exemplaren zu 
empfehlen. Was unſere Märkte bieten, weiche, lap ⸗ 
pige Waare, iſt größtentheils der allerdings unſchäd⸗ 
liche, aber widtrwärtige „Kuhpilz“. Der echte 
Steinpilz iſt hart (paher der Name), auf der Unter ⸗ 
ſeite weiß und hat einen tafelbirnenförmigen Stiel. 
Der „Reizker“ kommt ſelten vor. Bei dem 
Kaufe wolle man vorſichtig ſein: ein Reizker, der 
beim Durchbrichen nicht blutet, d. h. hellrothen Saft 
ausläßt, iſt ungenießbar. Was nun die „Cham- 
pig nous“ anlangt, jo läßt der echte fi in ſei⸗ 
ner Jugendzeit von dem giftigen Pfeudo-Champignon 
nur durch den Anisgeruch unterſcheiden; Form, Farbe 
der Lamellen (der fächtrart gen Unterſeite) iſt vieſelbe. 
Sind beide über die erſte Jugendzeit hinaus, iſt die 
an Pilzrand und Stiel verwachſene Unterhaut ſchon 
geplatzt, jo erkennt man ganz ſicher an der Lamellen 
farbe den Werth ditſes Kryptogamen: der echte iſt 
dort violett, der giftige weiß oder hellreſa: große 
echte Pilze haben faſt ſchwarze Lamellen. 

— Laut telegraphiſcher Depeſche iſt der Stiet⸗ 
tiner Lloyd⸗Dampfer „Kätie“, Kapitän Petrowsly, am 
Sonnabend Vormittag wohlbehalten in New- Jork an- 
gekommen. 

— Bei der königlichen Polizei⸗Direktion find 
ſeit 25. v. M. angemeldet: 
Befunden: 1 Portemonnaie mit 35 Pfg. und 

1 Meſſer 1 weißleinenes Taſchentuch, gez. 
H. S. 8 — 1 Blrieftaſche mit Papleren für den 
Dr. philos. Paul Leichſenring 1 grauer 
Herren ⸗Regenſchiemm — 1 ſilberne Zylinderuhr — 
1 Brille 1 Hundehalsband mit Marke 
Nr. 156/1884 — 4 Pack wollene Borte — 6 
kleine Schlüſſel 5 Drake — 1 Hemmſchuh 
— 1 Statut und Quttungsbuch der 
Pantoffelmache n für Suflas Dito 
ig — 1 S üle 

— 1 Taſchen 
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kleiner Hohlſchlüſſel — 1 braunwollenes Unter- 
hemde — 1 Taſchenmeſſer mit Hirſchhornſchaale — 
1 kleiner Entreeſchlüſſel — 1 50-Pfennigſtück — 
1 kleiner goldener Ohrring mit lilaſarbigen Stei⸗ 
nen — 1 goldener Bouton ohne Halen — 1 
Stange Eiſen mit einer Schraube. 

Die Verlierer wollen ihr Eigenthumsrecht 
binnen 3 Monaten geltend machen. 

Verloren: 1 kleiner Hund mit Halsband, worauf 
Lieutenant Frentz verzeichnet — 1 goldener Man- 
ſcheitenknopf mit ſchwarzer Emaille und 1 Opern- 
glasfutteral von ſchwarzem Leder — 1 gelbes 
Plüſchportemonnatie mit 11 Mark — 1 grauer 
Mopahund mit rothem Halsband ohne Marke — 
1 Dieaſtſiegel mit der Umſchrift „Königl. Preuß. 
Steurr-Kontrolle“ mit der Nr. 1770 — 1 glatter 
goldener Uhrſchlüſſel — 1 ſchwarzle dernes Porle⸗ 
monnaie mit 2 M. 70 Pfg. — 1 Stubenſchlüſſel 
— 1 Stahlring mit 5 oder 6 Schlüſſeln — 1 
ſchwarzledernes Portemonnaie mit 66 67 M. — 
1 goldenes Armband mit ſchwarzer Emallle — 
1 ſchwarzbrauner Korb wit 4 ſilbernen, innen ver- 
goldeten Bechern, 3 Mefiern und 2 Gabeln mit 
ſchwarzem Griff, 1 Scrviette, gez. M. P., 2 
Kruken mit Butter und Braten — 1 Führunge⸗ 
atteſt und Militärpaß für Auguſt Herholz — 1 
Paar blaue Damenſttümpſe, 1 angefangene Hand- 
arbeit (ſog Tiſchläufer), mehrere Striche zum Ein- 
heſten in Damenklelder — 1 Entreeſchlüſſel — 
1 Brieftaſche wit P. pieren auf den Namen Fried⸗ 
rich Birr lautend — 1 Notenmatte, enthaltend 
Elegie für Cello und Pianoforte von Ferd. Diepel 
— 1 Strohſack mit Stroh — ½ Dutzend weiß- 
leinene Taſchenlüchtr, gez. W. Z. 7— 12. 


Kuuſt und Literatur. 
Theater für heute. Elyſiumtheater: 


find während der letzten Wochen in Chemmiß, Zwickau 1. Enſemble Gaſtſpiel von Mitgliedern des Berliner 


und anderen ſächſiſchen Ortſchaſten angehalten worden Reſidenziheaters. 
und die Frau eines fähigen Handwerkers iſt als Bellevuetheater: „Batiniga.“ Komiſche Ope⸗ 


| 
Achtundpierzigern, welche mit Beranger fin den, „es 
ſei noch ſchöner, von der Republik zu träumen, als 
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„Zerſtreut.“ Schwank in 3 Akten, 


die Verbreiterin dieſer Falſſſikate zur Haft gebracht relte in 3 Akten. 


dem ihr angeblich unbekannten Fälſcher 


markſcheine. 


worden, nachdem ſie eingeräumt hatte, daß fie von 
ö 15 Stück 
diaiiueſer Falfififate für 300 Mark gekauft hatte, ob. 
Dieſe in Damerkow bei Bütow bat geſtern ſeinem Leden 
F liſtkate bilden eine kunſtſertige Nachahmung der erſt daduech ein Ende gemacht, daß er ſich mit einem den Händen des Oberlehrers an der Taubſtummen⸗ 
ſeit wenigen Jahren kurſicenden gefaſerten Fünfilg⸗ Raſtrmeſſer die Kehle vollſtändig durchſchnitten Hatte. auſtalt, Herrn Höpfert. 
Die Falſiſilate ſiad an folgenden unter- Die Motive der gräßlichen That find gänzlich unbe⸗ 28 Leipziger Lehrer in den Abenpſtunden in der Dich- neſiſchra Soldaten geplündert würden. 


Aus den Provinzen. 
Ss Bütow, 7. September. Der Bauer Nofz 


kraus port nach Rüger walde folie an genanntem Tage 


— 1 ware; 
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und Zwiebelu — dia 
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vor ſich gehen. Als man Morgens jedoch in die 
Zelle des Rathhauſes kam, ſland dieſelbe leer und der 
Gefangene war durch das Witterfenſter geflüchtet. Die 
näheren Unterſuchungen ergaben, daß die Eiſenſtäbe 
am Fenſter zurückgebogen waren und derſelbe auf das 
ziemlich hohe Dach des Rathhauſes gefliegen war. 
Bon Hier aus muß er auf irgend ein Dach der 
Nachbargebäude geſprungen ſein und ſich dann an 
einer Dachrinne zur Erde gelaſſen haben. Daſchke iſt 
ſchon früher wegen Diebſtahls und Widerſetzung gegen 
die Staatsgewalt beſtraft worden und wird auch dies⸗ 
mal ſeiner gerechten Strafe nicht entgehen. 

O Von der hinterpommerſchen Grenze, 7. 
September. Allgemein hört man über die geringen 
Erträge der Kartoffeln auf leichtem Boden klagen 
Die letzten Jahre lieferten hier gerade auf Saud⸗ 
boden eine gute Karloffelernte, und dies veranlaßle 
die meiſten Landwirthe dazu, dleſen Boden vorzugs⸗ 
weiſe zu wählen. Die anhaltende Dürre aber hat 
die anfangs günſtigen Aus ſichten faſt ganz zu nichtt 
gemacht. Die Erträge find ſehr geringe. Die 
Knollen liegen förmlich in trockenem Staube, find 
klein und gering an Zahl. Beſſerer Boden liefert 
zwar einen mittelmäßigen Ertrag, aber der Ausfall 
wird immerhin bei uns ein bedeutender ſein, je daß 
keine jo große Aus fuhr als in den Vorjahren zu er- 
walten iſt — Dit Vorbereitung der Felder zu den 
Wuterſaaten ift ſehr ſchwierig, weil der lehmige Bo⸗ 
den fo hart getrocknet iſt, daß die Pflugſchar kaum 
durhdringt. — Auch die Weide macht ſich knapp bei 
der Trockenheit, jo daß man hier und da bereits 
Sullfütterung geben muß. Nur ein anhaltender Re⸗ 
ger kann dieſe Uebelſtände beſeltigen. 

§ Jaſtrow, 7. September. Zu dem an⸗ 
ſaigs Oktober hier ſtattſindenden großen Jaſtrower 
Mchaeli⸗Pferdemarkte“ werden von größeren Pferde⸗ 
bändlerm bereits Stallungen gemiethet, was darauf 
ſchlſeßen läßt, daß der diesjährige Markt fi den vor ⸗ 
aifgegangenen würdig anreihen wird. Nur hört man 
daüber klagen, daß wirklich gute Luxuspferde ſich 
älßerſt knapp machen. Es würden daher wieder 
riſſiſche „Stepper“ hier einen guten Abſatz finden. 
Lider haben die miiſten Pferdehändler ſeit mehreren 
ihren recht faule Zeiten durchmachen müſſen, jo daß 
ſie Abſtand nehmen, ſich in koſtſpielige Spekulationen 
einzulaſſen. Dazu hielten die bewegten polltiſchen 
Behältniffe in Rußland manchen Händler davon ab, 
dae Innere jenes Landes zu bereiſen. Hoffentlich 
wir dieſe Scheu allmälig ſchwinden. Die wirklich 
ausgezeichnete Getreide- und Futterernte wird gewiß 
dau beitragen, die Preiſe der Pferde auf ihrer Höhe 
zu erhalten und die Nachfrage darnach noch zu ſtei⸗ 


ger. Von der Viranſtaltung einer Pferdelotterie 


wird in dieſem Jahre Abſtand genommen, weil der 
valurch brabſichtigte größere Abſatz ſich als überflü ſſig 
erwies, da gute Pferde odnedits ſehr leit Käufer 
f Dazu war der durch 3 Provinzen 


fanden Vertrieb 


rich gergend, um die Loofe alle abzuſezen, eine 


>. 
sonostinzifter abgelehm. 


- e Vachrichten. 
(Höhere Mädchenſchulen.) 
Den Verſtand nur auszubilden, 
Aber nicht mehr das Gemüld 
Uuſ'rer Mädchen, lehrt die Wels heit, 
Die nun durch die Schulen zicht; 
Aber wundert Euch nicht ſpäter, 
Wenn mit Wiſſen, viel begabt, 
Ihr dann Frauen ohne Herzen, 
Mütter ohne Liebe habt. 


(Guter Ralb.) 
Präge nur beim Strelle 
Zweier Ehiltute 
Dir die Regel ein: 
Zankt das Maskulinum 
Mit dem Femininum. 
Mußt Du Neutrum ſein! 


— Die „deuiſche Geſtüſchaft zur Rettung Schiff ⸗ 
brüchiger“ verſendet ihren Jahresbericht, welcher Zeug 
niß abletzt von der erfolgreichen Wirlſamkeſt dieſes 
unter dem Proꝛektorat des Kaiſers ſtehenden gemein · 
nützigen Unternehmens, ſowie von dem zunchmenden 
Intereſſe, welches ihm allerorts im Reiche zugewandt 
wird. Die Zahl der von der Geſellſchaft errichteten 
Rettungsſtallonen beläuft ſich itzt auf 88 (41 an der 
Norvjee und 47 an der Oſtſec). Durch die elben 
And im vergangenen Jahre in 14 Fällen 88 Berfo- 
nen gerettet worden. Die Geſammtzahl der Perſo⸗ 
neu, welche der Geſellſchaft die Rettung ihres Lebens 
verdanken, bellef ſich die Ende März 1884 auf 
1482. 

— Während der letzten großen Schulferien ift 
in der alten Thomas ſchule zu Leipzig ein Hantfertig- 
keitsunterricht für Lehrer abgehalten worden, zu dem 
ſich dreißig Herren, theils aus Sachſen, theils aus 
dem übrigen Deutſchland, eing funden hatien. Unter ⸗ 
richtet wurde in Tiſchlerei, Holiſchnitzerci, Papparbelt 
und Modellirkunſt. Keinem Theilnehmer war geſlattet, 
ſich wilt mehr als zwei Fächern zu beſchäftigen. Ge⸗ 
arbeitet wurde täglich 8 Stunden, Mittwochs und 
Sonnabends fanden Nachmittags ven 2— 4 Uhr 
Probelektlonen mit Volksſchülern ſtatt, zwel Abende 
wöcher tlich waren öffentlichen Vorträgen und Belpre- 
chungen gewidmet. Die zahlreich gefertigten Arbelten, 
theils Gegenſtände für die Schule, theils für das 
Haus, zeugten von g oßem Fleiße der Lehrenden und 
Lernenden. Die äußere Leitung des Kurſus ruhte in 
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Außerdem werden gegenwärtig 


ſcheldenden Merkmalen zu erkennen: Das ſtarke mit launt. — Am vergangenen Donnerſtag war von der lerel, im Holzſchnitzen, in der Metallarbelt, Pappar⸗ 
einem Faſerſtreifen verſehene Papier der echten Scheine hieſigen Polizeiverwallung der Arbeiter Karl Daſchke beit und im Modellireu unterrichtet. In der Lelpziger heute früh abgereiſt, um nach Frankreich zurückzukeh⸗ 


Tore Pfarrer.“ 


— (Ciat Fliige als — Lebens ettirin) Dem 
„Kijewliontn“ wird über folgenden thatſächlichen Fall 
berichtet: Im Dorſe Solomjewka des Bezirks Rado⸗ 
wyel im Gouvernement Kiew wurde vor einigen Ta⸗ 
gen ein Bauery mädchen ohne alle Lebenszeichen aus 
dem dortigen Fluſſe, in welchen das Mädchen zu⸗ 
fällig gefallen war, Herausgejogen, in die Leichen 
leider geſteckt und aufgebahrt. Am zweiten Tage 
flog durch die geöffnete Thüre in das Zimmer, in 
welchem die Leiche des Mädchens lag, eine große Fliege, 
Iegte ſich der Leiche ſofort auf die Naſe und 
kroch dann in dieſelbe hinein. Da nieſte plötzlich die 


Topte, ſchlug die Augen auf und erhob ſich von ihrem 


Todtenlager. Man kann unmöglich die Freude der 
Mutter des verſtorbenen und nun wieder lebendig 
gewordenen Mädchens und die Verwunderung der an- 
weſenden Leichengaſte ſchildern. Als die Bauern die 
große Fliege vos der Todten wegfliegen und im Zim⸗ 
mer berumfliegen ſahen, erklärten fle einhellig, daß die 
Setle der Verſtorbenen in Geftalt einer Fliege in den 
todten Körper zurückgekehrt ſel und denſelben wieder 
zum Leben gebracht habe. Anſtatt des vorbereiteten 
Todtenſchmauſes wurde nun in Solowlewka ein Freu 
denfeft gefeiert, wobel beſchloſſen wurde, nie mehr eine 
Fliege zu tödten, da ſie Trägerinnen der menſch⸗ 
lichen Setlen ſeien. Wis die vom Tode Auferſtan⸗ 
dine betrifft, jo weiß ſie ſich an nichts zu erin- 
nern, was mit ihr ſett ihrem Ertrinken worge- 
gangen war. 

— Ein gewiſſenhafter Kellner.) Zwei Gäſte 
treten in ein Reſtaurant und laſſen ſich an verſchle⸗ 
denen Tiſchen nieder. „Kellner,“ ruft der erſte, 
„bringen Ste mir eine Portion Schellſiſch!“ — 
„Mir gleichfalls,“ ruft der zweite Gaſt, „aber gut 
und friſch, hören Sie wohl, Kellner!“ Der 
hafte Kellner eilt an das unmittelbar zwiſchen den 
beiden Schellfiſch Freunven befindliche Sprachrohr und 
ruft in dle Küche hinunter: „Zwei Schelufiſch, 
einer davon gut und friſch!“ 

— (Ein Tagebuch Beethovens.) Das briti⸗ 
ſche Muſcum in London hat ein Tegebuch Bertho- 
vens gekauft. In demſelben befinden ſich folgende 
Daten: 


31. Jznuar. Den Haus meiſter entlaſſen. 
15. Februar. Eine Köchin aufgenommen. 
8. März. Die Köchin entlaffen. 
22. März. Einen dausmeiſter aufgenommen. 
1. April. Den Hausmeiſter entlafien. 
16. Mai. Die Köchin entlaſſen. 
30. Mal. Eine Wirihſchafterin aufgenommen. 
1. Jull. Eine Köchin aufgenommen. 
28. Juli. Die Köchin davongegangen. 


Vier böſe Tage, 10., 11., 12. und 13. 
Auguſt, gegeſſen in Lerchenſeld. 

28. Augufl. Erlöft von der Wirthſchafterin. 
6. September. Eine Magd aufgenommen. 
e138. Dezember. Die Magd ging. 

=> Dazember. Die Köchin entlaſſen. 


aufgenommen 
0 1 er in es. . 

vente Dr a u eu a 

den a rn Waren Mehr tete , 


— (Ein gebilveter Tits a 

Du wich den Areold Mü betrat, ect umlängil 
in der großen Lotterie den Hauptiffrr mit 200,000 
Mark gemacht hat.“ — Tochter: „Acer ver enſch 
hat ja nicht die geriugſte Bildung!“ Mutler 
„So? Ein Mann, der das errathet, was kein Dolisr 
und Profefjor welß, hat keine Bildung? Er hat die 
größte Bildung, und wenn er auch nicht leſen und 
ſchreiben kann.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 8. September. Geſtern Nachmittag 
fand bei der Kaiferin in der Hofburg ein größeres 
Diner von 40 Gedecken ſtatt, an welchem der Kö⸗ 


nig von Serbien mit feinem Gefolge und den ihm 


zugetheilten Ehrenkavalieren theilnahm. 

Morgen früh 6 Uhr begeben ſich der Kaiſer 
und der König von Serbien zu den Ma nödern nach 
Dürnkrut. 

Der Feldztugmeiſter v. Schmerling iſt geſtorben. 

Paris, 7. September. Es gilt nunmehr für 
ziemlich ſicher, daß General Briére de Isle den mi⸗ 
litätiſchen Oberbefehl in Tonkin erhalten werde. Ne- 
ben itzm ſoll ein Reſident ſpeziell für den politiſchen 
Theil ernannt werden. Das Journal „Telegraphe“ 
will wiſſen, daß General Delebtcque, Kommandant 
des zehnten Mmetkorps und intimer Freund des 
Marineminiſters Peyron, nach Tonkin geſchickt wer ⸗ 
den ſoll. 

Venedig, 7. September. Die königliche Ba- 
milte iſt beute Nachmittag von hier abgeretit, der Kö ⸗ 
nig nach Neapel, die Königin mit dem Kronprinzen 
nach Monza. 

London, 8. September. Die hieſige japane⸗ 
ſiſche Geſandtſchaft erklärt die Meldung, daß Japan 
die Souperänetät über die Loochoo-Inſeln in Anſpruch 
genommen babe, für unbegründet. 

London, 8. September Ein Telegramm der 
„Times“ aus Futſchu vom 6. d. M. jagt, die chi⸗ 
neigen Bihörden hätten eine Bekanntmachung er⸗ 
laſſen, daß, nachdem der Kritg erklärt, Shanghai für 
neutral, Wooſung, mit Ausnahme eines als neutral 
bezeichneten Kanals, für blokirt erklärt worden ſei. 
Aus Paris liegt bis jetzt voch keine biſtätigende Nach 
richt vor. 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Futſchu 
von geſtern gemeldet, daß die Häuſer der Fremden 


und zwar ohne Uaterſchled der Nationalität von chi⸗ 


Hauoi, 8. September. Dencral Millot if 


iſt durch Aufelnanderkleben zweier Pa- von hier verhaftet worden, weil er unter dem Ver- Schülerwerkſtatt erhalten 208 Schüler in 16 Kurſen ren. General Briere de "Isle iſt geſtern angelom- 
pierblätter in der Welſe nachgeahmt, daß ein dacht ſtand, in ſeinem früheren Auftuthaltsor te in theils von Lehrern, theils von Jachmänntrn in den men und hut das Kommando über die ſranzoſiſchen 
Blatt gewöhnlichen Schreibpaplers an der betreffenden Rügenwalde eine Uhr geſtohlen zu haben. Der Rück- ſelben Bädern Unterricht. 


Truppen übernommen. 
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